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Eine zerstörte Stadt erwacht wieder 
Borodjanka, eine Autostunde nordwestlich der Hauptstadt der Ukraine gelegen, ist bei der russischen Invasion massiv zerstört worden. Seit der  
Befreiung der Stadt wird sie wieder aufgebaut. Kloten engagiert sich beim Wiederaufbau des Kindergartens, der letzte Woche eingeweiht wurde. 

Die 1190 gegründete Ortschaft lag bis 1667 
unter seinem polnischen Namen Borod-
zianka als Teil der Adelsrepublik Polen-
Litauen in der Woiwodschaft Kiew. Da-
nach kam sie zum Russischen Reich und 
nach dem Russischen Bürgerkrieg 1917–
1922 zur Ukrainischen SSR innerhalb der 
Sowjetunion. Seit 1957 besitzt Borodjanka 
den Status einer Siedlung städtischen 
Typs. Seit dem Zerfall der Sowjetunion 
1991 ist die Ortschaft ein Teil der unabhän-
gigen Ukraine. Borodjanka, einst Haupt-
ort der Siedlungsgemeinde mit 31 Dör-
fern und Siedlungen, wurde im Rahmen 
einer grossen Rajonsreform am 17. Juli 
2020 dem Rajon Budcha angegliedert.

Vom 28. Februar bis zur Befreiung am  
1. April 2022 war die Stadt 33 lange Tage in 
den Händen der russischen Armee, bevor 
diese von den Ukrainern zurückgedrängt 
wurden. Geschätzt wird, dass in dem rela-
tiv kleinen Gebiet von der Grenze zu 
Weissrussland bis in die Aussenbezirke 
Kiews bis zu 40 000 russische Soldaten 
stationiert waren. Anders als in Butscha 
sind in der kleinen 55 Kilometer nord-
westlich von Kiew entfernten Stadt keine 
Leichen auf den Strassen zu sehen. Doch 
das Ausmass der Zerstörung ist dort noch 
verheerender. Alle paar Meter bietet sich 
ein neuer Anblick der Verwüstung. 

12 000 Einwohner sind geflüchtet
Von den einst 26 000 Menschen leben 
noch etwa 14 000 hier. Doch die Men-
schen haben grösstenteils kein Zuhause 
mehr. Aus einem neunstöckigen Wohn-
block wurden ganze Zimmer herausgeris-
sen, die Möbel liegen nun verstreut auf 
dem Boden. Manche Häuser sind völlig 
verschwunden, in anderen klaffen riesige 
Löcher, Kleider hängen in den Baumkro-
nen, Spielplätze sind verwüstet. Nach ei-
nigen Wochen Suchaktionen unter den 
Trümmern und dem Auffinden einiger 
Massengräbern in den umliegenden Wäl-
dern, wurde klar, dass etwa 1600 Men-
schen hier ihr Leben verloren haben. 
Der Klotener Daniel Buchs war auf seiner 
zweiten Hilfsreise in die Ukraine am 
Dienstag 12. April 2022 erstmals in der Re-
gion von Budcha und Irpin unterwegs. 
Ein zufälliger Kontakt an einer Tankstelle 
in Kiev wegen einer Autopanne brachte 
ihn mit Hilfsspenden unter Begleitung 
einer Polizeieskorte ein paar Tage später 
nach Borodjanka. Seit diesem Tag fühlt er 
sich der Kleinstadt verbunden. 

«Eine der grössten Tragödien»
Die Gemeinde gilt als die am stärksten be-
schädigte im Kiewer Gebiet. Über 80 Pro-
zent des Wohnraums sind von Kriegs-
schäden gezeichnet. Mehr als 5000 von 
einst 26 000 Einwohner haben ihr Heim 
verloren. Andere hausen in Ruinen. Der 
Innenminister der Ukraine, Denys Monas-
tyrskyj, sagte im April 2022 bei einem Brie-
fing vor Journalisten, was hier passiert 
sei, sei «eine der grössten Tragödien in der 
Ukraine». Borodjanka sei einer der am 
stärksten von der russischen Aggression 
betroffenen Orte in der Region Kiew.
Knapp zwei Jahre später ist von all dem 

nichts mehr zu sehen. Bagger haben die 
ausgebrannten Ruinen im Zentrum Bo-
rodjankas abgetragen. Nicht ein Stein des 
Fundaments ist mehr übrig geblieben. 
Denn Borodjanka ist einer von sechs Or-
ten in der Ukraine, der für ein Pilotpro-
jekt der Regierungsagentur 2022 ausge-
wählt wurde. 37 Objekte in der Stadt wer-
den renoviert oder neu gebaut: 30 Wohn-
häuser, sechs öffentliche Gebäude und 
die Hauptstrasse. Es wurden Massnah-
men zur Wiederherstellung der Boro-
dyan-Gemeinschaft in Höhe von 1,7 Mil
liarden Griwna genehmigt.

Es ist etwas im Gange
Die Hauptstrasse von Borodjanka, durch 
die der russische Sturm der Verwüstung 
fegte, ist eine Grossbaustelle. Die Zen-
tralna-Strasse ist aufgegraben, neue Was-
serleitungen wurden verlegt. Mehrere 
Gebäude sind mit gelben Aluzäunen ab-
geriegelt. Auf ihnen prangt das Logo der 
Regierungsagentur für Wiederaufbau 
und die Aufschrift «We build Ukraine». 
Ringsum liegen Schutthaufen und Bau-
materialien. Von einer Auferstehung aus 
den Ruinen zu sprechen, wäre übertrie-
ben. Aber etwas ist hier im Gange. Glei-
ches sieht man auch in der Umgebung zu 
den Weilern. In den Feldern und Wäldern 
werden eifrigst neue Abwasserkanalisa-
tionen erstellt.

Doch viele fragen sich: Was ist die Rolle 
eines Staates im Kriegszustand? Was ist 
wirklich notwendig? Und was ist unnöti-
ger Luxus in einem Land, das zweieinhalb 
Jahre nach Kriegsbeginn weiter um sein 
Überleben kämpft? Insbesondere wenn 
in Kiew Parkanlagen teuer repariert und 
Strassen verbreitert werden, die Bevölke-
rung aber teilweise keinen Strom oder 
Wasser hat.

Vereint im Verlust
Es sind nur ein paar Schritte vom Verwal-
tungsgebäude bis zur Modulsiedlung auf 

der anderen Strassenseite. Diese besteht 
aus vier Blocks für jeweils 64 Bewohner. 
Im Block ein von Halogenlampen be-
leuchteter Gang, links und rechts führen 
Türen in kleine Zimmer von je 15 Quadrat-
meter Grösse. Es gibt Gemeinschaftsdu-
schen und Gemeinschaftstoiletten, geges-
sen wird in der gemeinsamen Küche. Po-
len und Litauen haben die Notunterkunft 
für 300 Menschen finanziert. Neben den 
Einwohnern Borodjankas sind Vertrie-
bene aus dem Osten des Landes dazuge-
kommen. Eine Zwangsgemeinschaft, ver-
eint im Verlust. Bis heute sind alle Zim-
mer belegt, weil der Wiederaufbau der 
Wohnhäuser stockte.

Der Streetartkünstler Banksy hinter-
liess im November 2022 an einer Ruinen-
mauer ein Graffiti mit einem kleinen Ju-
doka, der einen viel grösseren Gegner 
wirft. Der kleine steht für die Ukraine, der 
grosse für Putin. Das Motiv wird von der 
Banksy-Briefmarke der ukrainischen Post 
Ukrposhta wiedergegeben, die die Son-
dermarke am 24. Februar 2023 als dem ers-
ten Jahrestag des russischen Überfalls auf 
die Ukraine herausgab.

Politiker im Streit
Doch Borodjanka ist auch eine Geschichte 
der verpassten Möglichkeiten und hatte 
2022 eine schwierige Ausgangsposition. 
Den Ort hat es nicht nur schwerer getrof-
fen als andere Siedlungen im Kiewer Ge-
biet. Hier hat zudem die Uneinigkeit der 
Kommunalpolitik zur Verzögerung des 
Wiederaufbaus der Stadt beigetragen. 

Der Klotener Daniel Buchs hatte bei 
seinen Besuchen der Gemeinde Borod-
janka beide abgesetzten «Bürgermeister» 
persönlich kennen gelernt. «Sie waren 
mir beide nicht sympathisch und schie-
nen grosses Eigeninteresse zu verfolgen», 
meint er. Der Gipfel war dann die Sitzung 
des Siedlungsrates vom 3. August 2023, als 
es völlig eskalierte. Auslöser waren unter 
anderem die Anwesenheit von gewähl-

tem Vertreter der durch den Präsidenten 
aufgrund des Kriegsrechtes verbotenen 
prorussischen Partei «OPZZH». Am Ende 
kamen nach einem heftigen Handge-
menge die Polizei mit zehn Mann und 
auch Vertreter des Militärs. Einige Parla-
mentarier wurden darauf des Saales weg-
gewiesen. «Ich war geschockt über die Art 
und Weise, wie man vorgegangen ist, in 
einem Land, welches sich Europa nahe 
fühlt und demokratisch sein will», meinte 
Buchs.

Seit November 2023 ist sie der neue 
Kopf der Gemeinde Borodjanka: Bürger-
meisterin Iryna Zakharchenko, geboren 
1977, studierte Verkehrsmanagement an 
der National Transport University; ihr 
Sohn lebt in der Westschweiz. Von diesem 
Moment an ging es auch vorwärts mit 
den Renovierungen in der Stadt.

Kindergarten stark beschädigt
Die öffentliche Bildung in Borodjanka be-
gann um 1887 mit einer einklassigen 
Pfarrschule in Bauernhütten. 1895 wurde 
das erste Schulhaus mit einem Klassen-
zimmer gebaut. Im Jahr 1923 wurde Bo-
rodjanka zum Zentrum des Bezirks. 
Heute hat Borodjanka ein Gymnasium 
mit 740 Schülern und ein Ferngymna-
sium mit über 1000 Schülern. Darüber 
hinaus gibt es eine Musikschule, eine 
Fachschule und drei Kindergarten-Ein-
richtungen. Im Bereich der öffentlichen 
Bildung sind 83 Lehrer tätig.

Der Kindergarten «Buratino» (Pinoc-
chio) befindet sich an der Zentralstrasse 
427-B, nahe dem Zentrum und ist einer 
von drei Kindergarten Borodjankas. Vier 
Gruppen wurden vor dem Krieg dort un-
terrichtet: eine Gruppe für Kinder mit 
Sprachbehinderung, drei inklusive Grup-
pen für Kinder mit besonderen Bedürf-
nissen und eine Gruppe mit den Kleins-
ten. Total 136 Kinder. 

Dieser Kindergarten wurde während 
der russischen Belagerung im Frühling 

2022 zerstört. Sowohl das Dach wie auch 
die Aussenwände und Inneneinrichtun-
gen waren durch zahlreiche Einschüsse 
stark beschädigt. Die wieder renovierte 
Einrichtung befindet sich in einem typi-
schen Gebäude mit einer Kapazität von  
sechs Altersgruppen und 120 Plätzen für 
Kinder im Alter von 2 bis 7 Jahren.�  (e.)

Wer mehr über die Tätigkeiten von «Kloten 
Helps Ukraine» erfahren oder spenden 
möchte, findet die Informationen auf deren 
Website www.klotenhelpsukraine.ch.Die 
nächste Reise ist auf Anfang Oktober geplant.

Reichlich Arbeit
Die Renovation dauerte von Mai 
2023 bis August 2024. Partner beim 
Aufbau waren: Partner: Project Hope;   
Global Emergency Relief, Recovery & 
Reconstruction (GER 3); Republik 
Littauen; NEFCO Corporation; Stadt-
rat Kloten und die Organisation «Klo-
ten Helps Ukraine». 
Die Gesamtkosten belaufen sich auf 
rund 536 000 Franken, die vollum-
fänglich von den Partnerorganisatio-
nen übernommen wurden.
Was wurde gemacht:  Reparatur Dach, 
Aussenwände, innere Stütz- und 
Trennwände, neue Sanitäranlagen, 
neuer Schutzraum im UG, neue Mö-
blierung, Ersatz der Kinderspiel-
plätze, Reparatur Gemüselager, Hei-
zung und Abwasseranlage.
Verbesserungen: grössere Spielplätze, 
mehr Nebenräume, ein Schutzraum, 
ein neues Strom-, Wärme- und Was-
serversorgungsnetz, Sonnenkollekto-
ren, modernere Möblierung.�

Am letzten Freitag konnte die Wiedereröffnung des Kindergartens in Borodjanka gefeiert werden. Sowohl das Dach wie auch die Aussenwände und 
Inneneinrichtungen waren durch zahlreiche Einschüsse stark beschädigt. � BILDER DANIEL BUCHS

Bei der Besetzung Borodjankas wurde der Kindergarten stark zerstört. Der Spielplatz vor dem Kindergarten für die rund 120 Kinder.

25 000 Franken aus Kloten
Am Wiederaufbau des Kindergartens 
in Borodjanka hat sich auch die Stadt 
Kloten beteiligt. Sie unterstützte das 
Projekt mit einer Summe von 25 000 
Franken, wie Stadtpräsident René 
Huber auf Anfrage sagt. Das Geld sei 
auch als Anerkennung für das über-
durchschnittliche und persönliche 
Engagement von Daniel Buchs ge-
sprochen worden. Seit Beginn des 
Krieges unterstützt der Klotener Ver-
ein «Kloten helps Ukraine», deren 
Präsident Buchs ist, Hilfsprojekte 
und Einzelpersonen im kriegsversehr-
ten Land. Das Kindergarten-Projekt 
habe damit einen starken Bezug zu 
Kloten, erläutert Huber weiter, der 
aber gleichzeitig betont, dass die 
Stadt grundsätzlich keine Projekte im 
Ausland finanziere. «Wir sind nicht in 
der Lage, Hilfsprojekte zu begleiten», 
begründet der Stadtpräsident. Aus 
diesem Grund würden vor allem Gel-
der an anerkannte Hilfsorganisatio-
nen gesprochen. Zuletzt habe man 
die von einem Hangrutsch Geschä-
digten in Schwanden GL finanziell 
unterstützt und ebenso das sturmge-
schädigte La-Chaux-de-Fonds. (dj.)�

Das Graffiti des Streetart-Künstlers Bansky 
in Borodjanka ruft zum Widerstand auf.
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